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ein l^aus in S. 1583 wird der Stadt von den Grafen Günther und Josias eine Stadt- und

Gerichtsverfassung verliehen. — Zwischen der Kirche und dem ehemaligen Rathaus hat an der

noch heute benannten „Hofstatt" an höchster Stelle der Stadt die Burg gestanden. Bereits

1387 wird das Schloß, 1446 ein Burgsitz daselbst erwähnt. 1537 wird der Burgberg zu 5.

genannt. Letzte Erwähnung der Burg 1611. Sie ist wahrscheinlich im dreißigjährigen Kriege
zerstört worden. — 1585 ist das Rathaus der Stadt erbaut worden. Es brannte 1889 nie

der. — 1615 wird vor dem unteren Stadttor am lvege nach Frankenberg ein Siechen- und

Leprosenhaus gebaut. Es ist jedoch schon im dreißigjährigen Krieg zerstört worden. — 1596

herrschte in 5. die rote Ruhr, an der 60 Personen starben. 1597 starben 300, 1635 250 Per,

sonen an der Pest. Durch Stadtbrände wurden 1610 5 Häuser, am 16. September 1844 die

ganze östliche Oberstadt mit 62 Wohnhäusern und 10 Nebengebäuden, am 10. August 1889

die ganze Stadtmitte von West nach Ost mit Rathaus, 77 Wohnhäusern und 46 Nebenge

 bäuden vernichtet. Mit dem Rathaus verbrannten auch sämtliche Stadturkunden und Akten

mit Ausnahme der beiden Stadtchroniken. Ruch im dreißigjährigen Kriege sind viele Däuser
verbrannt oder verfallen, vor dem Kriege zählte die Stadt etwa 200 Bürger, nach dem Kriege

kaum die Hälfte. 1738 standen 80 Wohnhäuser. 3m siebenjährigen Kriege wurde die Stadt in

den Jahren 1759/60 durch französische Truppen unter Marschall de Eontades besetzt, verwüstet
und ausgesogen. — Vas Stadtwappen war ein halber Greif auf halbem Waldecker Stern.

Schutzpatron der Stadt war der Evangelist Lucas. 3n der Sachsenberger Gemarkung lagen die

ausgegangenen Orte Schlade, Elbringhausen, das Kirchdorf Butzbach, Bluernshausen, Morslo

und die Höfe Albershausen, Algirshausen und Auweshausen.

Staötbefeftigung
Reste der Stadtmauer, die durch den Geländeabfall allseitig gesichert war, sind an der Nord-

westecke des Stadtgevierts ff. Kirche) und in längerer Strecke an der Ostseite erhalten, fjicr
1,70 m dick, 2,50 m bis 3 m hoch.

Kirche
&lt;kv. Pfarrkirche.

In der Nordwestecke der Stadt auf der höhe de; hier steil nach Norden abfallenden Hügels. Sie steht inmitten des

umzäunten ehemaligen Friedhofes, der gegen Süden durch eine Sandsteinmauer abgestützt wird, von der alten Fried

hofsmauer find an der West- und namentlich der Nordseite noch Neste von einer äußeren höhe bis zu 3,50 Meter

bei 0,50 Meter Dicke erhalten.

Kirchenbücher ab 1634.

Geschichte. Die Mutterkirche befand sich ursprünglich in Oberorke, pleban 1242 genannt.

Seit 1266 Pfarrei in Sachsenberg. Die Kirche in Sachsenberg war der Jungfrau Maria und

dem Evangelisten Lucas geweiht. Patronat hatten ursprünglich die Grafen von Berg und
Ravensburg, später die Grafen von waldeck. 1379 übergab Heinrich VI. von waldeck den

Patronat dem Iohanniterkloster zu Wiesenfeld. 1467 hatte den Patronat das Stift Amöne

burg. 1492 erhoben die Waldecker Grafen wieder Anspruch auf die Kirche. 1540 Einführung
 der Reformation. Patronat hatten seitdem die Waldecker Grafen. — Die Kirche war bis 1266

Filial von Oberorke, seitdem Pfarrei, zu der als Filial bis 1580 Oberorke mit Niederorke

und Ederbringhausen, bis 1556 auch die Butzbachkirche und Rengershausen gehörten. Seit
1679 ist auch Neukirchen Filial. — Die alte Kirche wurde 1759 von französischen Besatzungs-

truppen durch Brand beschädigt. Sie war danach sehr baufällig, wurde 1770 abgerissen und
in den Jahren 1770—72 neu erbaut. Der Turm stammt jedoch noch von dem älteren Bau und

ist Ende des 16. Ih. errichtet worden. Er wurde 1929 restauriert. — 1601 wurde eine neue

Glocke für die Kirche gegossen und dem Evangelisten Lucas, Schutzpatron der Stadt, geweiht.
Die Orgel mit 8 Registern wurde von dem Zachsenberger Grgelmacher Johann Daniel Mitzig

geschaffen (von demselben auch die Orgel der Altstädter Kilianskirche in Korbach). — Östlich

der Kirche stand ehemals eine kleine Kapelle, die nach Einführung der Reformation als Schule
benutzt wurde. Sie wurde um 1770 abgebrochen.


